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Donnerstag den 6. Juli.

Bekanntmachungen.
Jch mache hierdurch bekannt, daß der Gaſtwirth Reinhold ohle in Meuſchau und der Bauergutsbeſitzer Anton Höfer inr

Kleincorbetha zu Ortsrichtern, der Bauergutsbeſitzer Carl Friedrich Gerner daſelbſt zum Gerichtsſchöppen und der Oekonomie Jnſpecto
Ferdinand Michaelis in Altſcherbitz, der Jnſpector Wilhelm Nette in Kitzen und der Ortsrichter Wacker in Teuditz zu Gutsvor
ſtehern ernannt und von mir verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 1. Juli 1876.
Der Königliche Landrath,

Weidlich
ch veranlaſſe die Magiſträte und die Herren Amtsvorſteher des Kreiſes hierdurch, die ſämmtlichen Wegeweiſer in der nächſten

Zeit ergänzen, anſtreichen und auf denſelben die Entfernungen nach Kilometern berechnet, einſchreiben zu laſſen.
Merſeburg, den 5. Juli 1876.

Der Königliche Landrath.

des Kaiſers, ſowie aller Derer, welche durch die bei Höchſtdeſſen
Anweſenheit ſtattfindenden Feſtlichkeiten herangezogen werden, iſt
von Seiten der ſtädtiſchen Behörden ein aus dem Stadtrath Körner
und den Stadtverordneten Reichelt, Rindfleiſch und Wieſe
beſtehendes Comité gebildet, an welches wir freiwillige Anerbietungen
von Wohnungen und etwaiger daran zu knüpfender Wünſche zu
richten bitten.

Der Magiſtrat.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
Donnerstag den 6. Juli c., Zbends 7 Ahr.

Tagesordnung: Vorlage des Magiſtrats, betreffend eine
Umfriedigung des Kriegerdenkmals das Beaufſichtigen und Stellen
der Thurm und Rathhaus -Uhren Geſuch der Herren Hippe um
Ueberlaſſung des Platzes vor ihren Scheunen für eine jährliche
Pachtſumme von 18 Mark; Vorſchläge des Magiſtrats über Ver-
wendung der durch den Verkauf der Thorhäuſer gelöſten Gelder;
Herſtellung der durch den Sturm heruntergeriſſenen Fialen am weſtlichen
Giebel der Kirche St. Maximi und des Pflaſters vor dem Portal
und auf dem Grünenwagren-Markt; Vorlage, betreffend die er
forderlichen Räumlichkeiten für den Provinziallandtag und die Ver-
waltungsorgane der Provinz; Aenderung des Steuer-Regulativs mit
beſonderer Berückſichtigung einer Beſchwerde hieſiger Grundbeſitzer;
Geſuch um Ueberlaſſung des Rathhausſaales zu einer Sitzung und
um Gewährung einer Beihülfe von 60 75 Mark zur Abhaltung
des diesjährigen Feuerwehr Abgeordneten Tages in Merſeburg;
Geheime Sitzung: Unterſtützungsgeſuche. Krieg.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß im Laufe
des II. Quartals c., wegen Uebertretungen polizeilich beſtraft worden
ſind, und zwar: wegen Umherlaufenlaſſens von Hunden ohne Maul-
korb 6, wegen Erregung ruheſtörenden Lärms und Verübung groben
Unfugs 28, wegen eigenmächtigen Verlaſſens des Dienſtes 2, wegen
Straßen Verunreinigung 3, wegen verſpäteter Düngerabfuhr 2,
wegen Ausgießens von Schmutzwaſſer aus den Gehöften auf die
Straße 5, wegen Feld Polizei Contravention 5 Perſonen wegen
Klatſchens mit der Peitſche 1, wegen unterlaſſener Straßenreinigung
1 Perſon, wegen Bettelns 3, wegen Fahrens ohne Namensſchild 18
Perſonen wegen Schlafens Seitens der Geſchirrführer auf im
Gange befindlichen Wagen 1 Perſon, wegen Nichtbefolgens von
Zwangspäſſen 3 Perſonen, wegen unterlaſſener Aushängüng von
Brodtaxen 1 Perſon wegen Umherlaufenlaſſens von Kettenhunden
5 Perſonen, wegen Fahrens ohne Kreuzzügel 1, wegen Umher-
laufenlaſſens von Hühnern auf der Straße 1, wegen Nichtbeleuch-
tung eines Baugerüſtes 1 Perſon, wegen Vornahme öffentlicher
Arbeiten an Sonn und Feſttagen 2 Perſonen, wegen Störung
des öffentlichen Ausrufs 1, wegen Paßfälſchung 1 Perſon, wegen
Abreißens von Blumen von Gräbern des Friedhofs 2 Perſonen,
wegen Unbeaufſichtigtlaſſens eines beſpannten Geſchirrs 1 Perſon.

Merſeburg, den 1. Juli 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

Weidlich.
Zur Unterbringung der hohen Gäſte und des Gefolges Sr. Majeſtät Die Meuſchauer Straße iſt für Fuhrwerk wieder paſſirbar.

Merſeburg, den 4. Juli 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

Die Stelle eines Rathsdieners und Polizei Sergeanten in Lauch
ſtädt iſt zum 1. Auguſt e. zu beſetzen.

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber werden aufgefordert, ſich
bis ſpäteſtens 20. Juli C. bei uns ſchriftlich unter Einſendung
von Zeugniſſen zu melden.

Mit der Stellung iſt außer 450 Mk. Fixum und einiger Neben
Emolumente die Nutzung aus 56 QRuthen Land, Dienſtwohnung
und freie Feuerung (für letztere eyent. 30 Mk. jährlich) verbunden

Lauchſtädt, den 5. Juli 1876.
Der Magiſtrat.

Keilhauer.
Mobiliar- Auction. Sonnabend den 8. d. von

VPormitt. halb 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale
verſch, Tiſche, Stühle, Schränke, Bettſtellen, Kleidungsſtücke, Feder
betten, ein großer eiſ. Keſſel für Fleiſcher und dergl. Sachen mehr
meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert werden. Gegenſtände
zur Mitverſteigerung werden noch angenommen.

Merſeburg, den 3. Juli 1876.
A. Rindfleiſch Auct. Comm.

Eine braune Stute, 9 10 Jahr alt, ſteht als überzählig zu
verkaufen in Spergau 46.

Wohnungs Vermiethung.
Eine kleine Wohnung iſt ſofort, und zwei größere Wohnungen

mit Schweineſtall und allem Zubehör ſind 1. October zu beziehen

e Reichel am Sirxtithor.Ein Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October zu
beziehen Gotthardtsſtraße Nr.

Jn meinem Hinterhauſe Oelgrube Nr. 8. iſt eine Wohnung

zu vermiethen. Schumpelt.Eine Stube mit allem Zubehör iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen Johannisſtraße 10.

Weißenfelſer Str. Nr. 4. ſind zwei geräumige Wohnungen nebſt
allem Zubehör zu vermiethen und ſofort oder 1. October zu be

zie ber. B. WDas Logis, welches jetzt der Lehrer Herr Blochwitz bewohnt,
beſtehend in 4 heizbaren Stuben 3 Kammern verſchloſſenem Entrée,
Küche, Speiſe- und Bodenkammer, Mitgebrauch des Kellers und
Waſchhauſes, iſt zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen,
Auch kann 1 Pferdeſtall dazu gegeben werden nebſt Boden.

e Verwittw. A. Mohr, Breiteſtraße 10.
Ein Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October zu

beziehen große Ritterſtraße Nr. 25.
Weißenfelſer Straße Nr. 4. iſt eine geräumige herrſchaftliche

Wohnung zu vermiethen und ſofort oder 1. October zu beziehen.
Auf Wunſch kann auch Stallung für Pferde dazu gegen Wir

olf.
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gleich oder 1. October zu beziehen.

r iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen Vorwerk

Logis-Vermiethung.
Saalſtraße Nr. 4. iſt die erſte Etage zu vermiethen und ſo-

n G. Peuſchel.
Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. October zu

beziehen Preis 34 Thlr. L. Doſt, Halleſche Str. 7 b.
Ein Logis mit Zubehör iſt an ordentliche Leute zu vermiethen

Clobikauer Straße 10.
Ein kleines Logis für einzelne Leute kann ſofort bezogen

H. Geisler.
Ein Theilnehmer einer freundlich möblirien W ohnung wird ſofort

oder ſpäter geſucht Burgſtraße 13., 2 Treppen.
Burgſtraße Nr. 14. iſt ein Logis für eine einzelne Perſon

e zum 1. October zu beziehen.
Ein freundliches Logis iſt an einzelne Leute zu vermiethen

Dberaltenburg 14.

I ohnengs- Verändereng.
e Meine Wohnung iſt vom 1. Juli ab Johannisſtraße Nr. 2.

beim Schloſſermſtr. Sippel.
Werſeburg, im Juli 1876. Julius Thomas,

geprüfter Bandagiſt, Handſchuhmachermſtr.

Wohnungs Veränderung l
Meinen werthen Kunden djene ich hiermit zur gefälligen An

zeige, daß ich von jetzt ab nicht mehr Wagnerſtraße Nr. 5., ſondern
Seitenbeutel Nr. 3. beim Schuhmachermeiſter Herrn A. Müller

wohne, und bitte das mir ſeit Jahren geſchenkte Vertrauen auch
fern er zu bewahren. Es zeichnet Achtungsvoll

Ferdinand Lehmann Söhneidermeiſter.

Ergebenſte Anzeige!
Wir beehren uns hierdurch Jhunen anzuzeigen,

zaß wir am 1. Juli e. die am hieſigen Platze be
ſindlichen Riſchmühlen- Werke übernommen haben.
Die vordere Mühle, welche noch im Bau begriffen
iſt wird in ea. 4 Wochen als Handelsmühle in
Betrieb geſetzt werden, die hintere Mühle dagegen,

welche bedeutend verbeſſert worden iſt, wird wie
bisher unbehindert als Lohnmühle für Roggen und
Schrot fortbeſtehen.

R iſchmühle zu Merſeburg.
Kühne Hoeberer.

Sehr schöne saure Gurken und
ILimburger Käses

empfiehlt F. ax Whiele.Ich nehme Zeichungen auf Königlich Preussische consolidirte
Aprocentige Staats Anleihe am Donnerstag den 6. und
Freitag den 7. Juli zum Course von 97 56 entgegen. Die

e Subsecriptions bedingungen theile ich auf Wunsch gern mit.
Merseburg, den 5. Juli 4876.

Wräedrich schultze.
KRheumatismus-Salbe

in Büchſen à 2 und 3 Mark und Paster à 5 Sgr.

enmpfiehlt Guſtav Elbe.S 9Für Kranke
bin ich jede Woche Sonnabend und Sonntag zu ſprechen.

Merſeburg Breiteſtraße 2. Heinr. Wünnemann.
W 2ür alle Schreibende

empfehle mein Lager der allein echten patentirten
zarin Copir Tinte, Alizarin Schreib-Tinte, Anilin-TWTinte (viäolett), Tintenextract,

HDHDresdner veilchenblauschwarze Schreib-
ununnd Copir-Tinte, schwarze Schultinte, rothe
nnd blaue Carmiüntinte aus der rühmlichst bekann-
ten Fabrik von Aug. Leonhardi in Dresden in den verschie-

densten Füllungen zu den bekannten soliden Preisen.
Gustav ILots.

a t c S T r r S Sm GwwWucku CCCctsſo)öGY wem e2 4 u 4 ne 4 c e e e e r e e e 3n e cecleoffcGcGcGccck e e ee e e Se e e e e ee e e e e S ze v S c r d 9 F a u 7 2S tube, Kammer Köche und ſonſtigem Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen ublikum die er-Ein Logis, beſtehend aus Stube Kammer,
gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt

Schmalestrasse Nr. 10.als Klempner etablirt habe. Es wird mein Beſtreben ſein, durch
gute und reelle Arbeit ein hochgeehrtes Publikum zufrieden zu ſtellen
und bitte, bei Bedarf mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Ergebenſt

Hermann Müller jun.
Hängelampen, Tischlampen, Wand- und

Handlampen, lackirte Waaren,
Petroleum Kochöfen

empfiehlt Hermann Müller jum.
Bauuarhbeiten, ſowie alle vorkommenden Re-

paraturen werden gut und dauerhaft ausgeführt.
Hermann Müller jum.

Dommitzſcher Thonrohrwerke,
Dommitzſch a Elbe,

liefern innen und außen beſtglaſitte Thonröhren von 75 bis 800
Millimeter lichter Weite.

Preiſe laut Preis Courant.
Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen,

Kaufverträge, Quittungen, Ceſſionen, Teſtamente,
überhaupt Schriftſätze aller Art, mit alleiniger
Ausnahme von Beſchwerden, Denuncigtionen
und Scheinverträgen, gegen billige Ver-
gütung angefertigt. Jndem ich dem hochgeehrten
Publikum die reellſte Bedienung zuſichere, bitte ich
um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und
Geldgeſchäften, ſowie zur Abhaltung von Aue
tionen, ſowohl hier, wie außerhalb.

Wauly, Breiteſtraße 13.

m o 8 s F. 9Thüringer Wurstfabrik.
Um vielſeitigen Wünſchen zu genügen, 7

Sonnabend d. 8. u. Sonntag d. 9. Juli
von 6 8 Uhr Abends friſche Thür. Moſt-
Bratwürſte.

Nächſten Montag den 10. Juli bin ich in Merſe
burg im Sotel zum halben Mond von früh S bis
Mittags 11 Uhr Vormittags zu ſprechen.

F. Eichentopf,
pract. Zahnarzt aus Naumburg.

Neuer Conſum- Verein zu Merſeburg, e. g.
Sonntag den 9. Juli, Nachmittags 3 Uhr Generalver-

ſammlung, Dammſtraße Nr. 14.
Tagesordnung:

I. Rechenſchaftbericht des II. Quartals und Decharge-Ertheilung,
II. Feſiſtellung der Dividende.
III. Neuwahl des Vorſtandes und Verwaltungsraths.

Der Verwaltungsrath.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Sonntag den I. d. Mts. Nachmittags präcis

A Uhr, III. Quartal- Verſammlung im Saale der
Funkenburg, wozu die Mitglieder unter Hinweis auf den betr.
Statuten 8. eingeladen werden.

Kameradew, welche dem Vereine beizutreten wünſchen, wollen
ſich beim Vereinsrendanten, Handelsgärtner Seidel unter Ueberreichung
ihrer Militairpapiere anmelden. Das Directorium.
Sommer- Theater zur Funkenburg.
Donnerstag 6. Juli 1876. Gaſtſpiel des Fräuleins Adele Pauli

vom Herzogl. Hoftheater zu Meiningen und der Frau Wauli
vom Vaudeville Theater zu Leipzig. Zum 1. Male: Ein
Kind des Glücks, Original-Character Luſtſpiel in
5 Acten von Charlotte BirchPfeiffer.

Freitag 7. Juli 1876. Zum 2. Male: OnKel Superklug,
oder: Alltagsleben, Original Volksſtück in 3 Acten
und 5 Bildern von L'Arronge, Muſik von R. Bial.

J. Dreßler.
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Peachtung,

Um mein vollſtändiges Stofflager zu räumen, liefere ich
Anzug 6 Mk. billiger!

Abſchlagszahlungen werden angenommen.

H. V. Mann
Unteraltenburg 59., 3 Treppen, vis à vis Ritter St. Georg.

eeeeeeeràSreiwillige Turner-euerwehr.
Nächſten Donnerstag den 6. Juli c. Abends 8 Uhr Uebung

des ganzen Corps. Verſammlung auf dem Rathshofe. Pünktliches
Erſcheinen wird unbedingt erwartet. Das Commando.

t S SHommer- Theater im v o.
Donnerstag den 6. Juli 1876. Mit aufgehobenem Abonnement.

Gaſtſpiel des Frl. Marie Gündel vom Groß-
herzoglichen Hoftheater in Weimar. Mit neuer
Garderobe, Decorationen und Requiſiten. Zum
erſten Male: Göthes Waust, Tragödie in 5 ücten.

Freitag den 7. Juli. Zum 1. Male: Die Stiefmutter,
Schauſpiel in 3 Acten von Benedix. Zum Schluß: Die
Verlobung bei der Laterne, Operette in 1 Act
von Offenbach. Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke.

e e e e e e e e e exEine Noſe von Bacharach
e

Entenſchießen
Sonntag den 9. Juli, wozu freundlichſt einladet

Trebnitz.
Lümnliacduung

zum Sternſchießen S Ball Sonntag den 9. Juli 1876.
Oeglitzſch, den 29. Juni 1876. F. Fritz.

n Am Sonntag den 16. Juli Mor-I gens 4 Uhr,
S Separatk-Epkrazug von Halle n. Perlin

mit Anſchluß nach Potsdam.

Köcke.

S Fahrpreis bis Berlin III. Kl. 5 II.Kl. 7 50 5 für Hin und Rückfahrt.
Hinfahrt per Extrazug mit Courierzugsgeſchwindigkeit,

RNückfahrt einzeln innerhalb 6 Tagen, alſo bis inel. 21. Juli
c. mit allen fahrpi. Perſonenzügen (Courier und Schnellzüge aus-

geſchloſſen). vBilletverkauf nur bei Herren Steinbrecher u, Jasper in
Halle am Markt. Auswärtige erhalten Billets nur gegen Ein-
ſendung des Betrages und Portos zugeſandt.

Abfahrt aus Halle 4 Uhr Morgens.
Bei meinem Umzuge ſage ich allen guten Freunden und Be

kannten ein herzliches Lebewohl.
Schladebach, den 6. Juli 1876.

Frau verw. Ch. Frenzel.
Ein Kutſcher wird zum ſofortigen Antritt geſucht vom

Rechtsanwalt Wölfel.
Ein ordentliches Mädchen zu Hausarbeit wird ſofort geſucht

auf Bahnhof Corbetha.
Ein ordentliches Mädchen kann ſogleich in Dienſt treten zu
erfragen bei Frau Vogel am Roßmarkt Nr. 9.
Enn ordentliches, fleißiges Dienſtmädchen ſucht

Frau Sauer im halben Mond.
Ein junges Mädchen als Aufwärterin geſucht.

Krüger Halleſche Straße 6b.
Ein Aufwarte Mädchen oder Frau wird für ſofort gewünſcht

Dom Nr. 14., part.
Ehrenerklärung.

Die üble Nachrede, die ich dem Böttchermeiſter Hermann
Reuſcher aus Dörſtewitz zugefügt in Betreff ſeines am 26. v.
M. verſtorbenen Kindes, daß er daſſelbe den Hunden gefüttert haben
ſollte, erkläre ich für eine Unwahrheit; ich hatte es in Uebereilung
geſagt. Der c. Reuſcher hat ſein Kind im Beiſein des Predigers
chriſtlich beerdigen laſſen in Folge Schiedsmannsvergleich dieſe Ehren-

erklärung. Carl Gneiſt aus Dörſtewitz.
Unſerm hochgeehrten Herrn Cantor Knabe zu ſeinem 25 jährigen

Amts Jubiläum ein 3 mal donnerndes Hoch, daß ganz Bündorf
wackelt. Zwei alte Schüler H. und R.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5
Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

von heute ab jeden bei mir beſtellten
Engliſchlederne Hoſen werden auf Beſtellung ſofort geliefert.

S s Schneidermeiſter,

DZJ

Theater.
Herr Director Benneke wird hiermit erſucht, einige Tage vorher

bekannt zu machen, wann das Stück: „Eine Roſe von WBacharach“
zur Aufführung kommt.

Mehrere Theaterbeſucher vom Lande.
Theater.

Heute iſt einem verehrlichen theaterliebenden Publikum ein ſel
tener Kunſtgenuß in Ausſicht geſtellt. Unſer ſtrebſamer Director
Herr Benneke hat für dieſen Tag Göthes großartigſtes Meiſterwerk
„Fauſt“ auf's Repertoir geſetzt und keine Ausgaben geſcheut, durch
neue in Leipzig gemalte Decorationen wie Coſtüme die wundervolle
Comödie (ſtreng nach der Weimarſchen Hofbühnen Einrichtung), den
Verhältniſſen entſprechend, würdig in Scene gehen zu laſſen. Für
die Darſtellung des poetiſchen Gretchens iſt unſer ſo raſch beliebt
gewordener Gaſt Fräulein Marie Gündel vom Hoftheater zu
Weimar wie geſchaffen und hat genannte Dame bei den kürzlich
ſtattgefundenen Fauſt -Aufführungen in Weimar durch die ſeelen
volle Zeichnung ihres Characters ſich der größten Sympathien von
Seiten des geſammten Publikums zu erfreuen gehabt. Außer den
vielen Beifallsbezeugungen wurde Frl. Gündel durch werthvolle Ge
ſchenke, ſowie Bonification von der Jntendanz ausgezeichnet. Die
Regie führt Herr Lanz; die Hauptrollen ſind den bewährteſten
Kräften unſerer Bühne anvertraut (Fauſt: Herr Buchner, Mephi-
ſtopheles Herr Ernſt, Marthe Frl. Ricklinger c. 2c., und wollen
wir uns ſonach der angenehmen Hoffnung hingeben, daß ein geehr-
tes Publikum durch rege Theilnahme ſich einem hier ſo ſelten
gebotenem Kunſt genuſſe anſchließen wird und die Räume des
Theaters nicht ungefüllt bleiben.

Sommer Theater im Tivoli.
Emilia Galotti von Leſſing. Wir müſſen offen bekennen, daß wir mit

einem gewiſſen Vorurtheil die Räume des neuen Theaters betraten, denn ein
Sommer- Theater und Klaſſitker iſt ein Unterſchied, wie Rheinwein und Grüneberger.
Streng genommen ſind derartige Stücke einem Theater, wo bei Tage geſpielt wird,
nicht heimiſch. Das Tageslicht, das Hin und Herrennen der Kellner mit gefüllten
Bierſeideln, oder wohl gar das Knallen einer entkorkten Selters ſind Sachen, welche
die Jlluſion des Publikums ſtören muß. Alles dieſes wurde durch das vortreff
liche Spiel der Darſteller in den Hintergrund geſtellt, und können wir ſagen, ſeit
langer Zeit hier in Merſeburg kein ſo vorzügliches Enſemble gehabt zu haben, wie
in dieſem Sommer. Die Ausſtattung der Bühne war, hinſichtlich Decorationen,
Meublement u. ſ. w. reich und geſchmackvoll zu nennen die Coſtüme elegant und
dem Stücke angemeſſen; mit einem Worte: es war nirgends etwas zu wünſchen
übrig. Was die Darſtellung anbelangt, ſo wurden wir in jeder Hinſicht über
raſcht. Das war ein Zuſammenſpiel, ein Jneinandergreifen, wie man es ſelten
bei größeren Bühnen beſſer trifft, die Worte der Darſteller kamen von Herzen und
gingen zu Herzen. Den Hauptpreis der Aufführung müſſen wir in erſter Reihe
den Damen Frl. Gündel und Frau Director Benneke ertheilen. Dieſelben
wetteiferten um die Siegespalme des Abends und müſſen wir offen geſtehen, wären
wir Paris geweſen, wir wären in die größte Verlegenheit gerathen, welche von
den beiden Damen den Preis erlangt hätte. Jhr Spiel war ein warmes, inniges,
und wiederum wurden die leidenſchaftlichen Stellen (wie dies namentlich in der
Rolle der Frau Benneke der Fall war) mit Feuer und Leben zur Anſchauung ge
bracht; wir können deshalb mit Ueberzeugung und gutem Gewiſſen ausrufen: Vor
trefflich! Der Prinz des Herrn Stolte war in jeder Beziehung gut zu nennen
Feines, elegantes Spiel ſchöne Bewegungen und richtige Declamationen zeithneten
den Künſtler aus. Auch Herr Lanz war als Oboardo ſo ganz an ſeinem Platz,
er zeichnete den ehrenwerthen, biederen, eiſenfeſten Character auf eine ganz vorzüg-
liche Weiſe. Herr Buchner ſtand ihm als Appiani würdig zur Seite und war
wie immer brav. Der Marinelle des Herrn Ernſt war fein durchdacht; das
war der geſchmeidige, kriechende und doch wieder despotiſche Hofmann der aus
jeder Situation ſeinen Vortheil zu finden wußte und deshalb auch triumphirend
auf ſeine Umgebung herabſah. Die übrigen kleineren Partien waren gut ſtudirt
und trugen zum Gelingen des Ganzen nach Kräften bei. Schließlich können wir
nicht umhin, Herrn Director Benneke für dieſe Vorſtellung unſeren ſpeciellen

Dank abzuſtatten. R.Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie unterm 5. aus Ems ge

meldet wird, ſeinen Aufenthalt daſelbſt noch um einen Tag ver
längert und alſo erſt übermorgen ſich von dort nach Coblenz begeben,
wo Allerhöchſtderſelbe bis zum Sonnabend zu bleiben beabſichtigt.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſfin des deutſchen Reichs
und von Preußen ſind mit ihren Kindern am 1. Juli im Haag ein
getroffen und alsbald nach Scheveningen weitergereiſt. Die Königin
von Holland begrüßte die kronprinzlichen Herrſchaften am Bahnhof.

Die Reichsjuſtizcommiſſtion hielt am 3. Juli ihre vorläufig
letzte Sitzung ab. Erſt kurz vor der Reichstagsſeſſion wird die Com
miſſion zur Feſtſtellung der Berichte nochmals zuſammentreten, die
jedoch nur in den allgemeinen Umriſſen über jedes der drei großen
Juſtizgeſetze ſchriftlich erſtattet werden ſollen.

Ueber die Zuſammenkunft der Kaiſer Alexander und Franz
Joſef wird der „Bohemia“ geſchrieben „Für den gemeinſamen Auf

D



erwarten.

der Deputirtenkammer ausgedrückt,
für Rumänien geſchaffene Lage garantire dem Lande die Wohlthaten

paſſirte daß ſeine Pferde durchgingen.

e an das ſerbiſche Volk iſt am 2. veröffentlicht worden.
liche Blatt „Serlski Novine publicirt das Decret, in welchem die

und der Pforte hätte erſchweren können.
Pforte aber Serbien von der Mündung des Timock bis zur Mün-

e

enthalt der beiden Kaiſer in Schloß Reichſtadt iſt eine Zeit von vier
bis fünf Stunden in Ausſicht genommen.
Poſitionen ſoll die Ankunft daſelbſt am 8. Juli um 11 Uhr Vor-

mittags erfolgen und zwar kommen die beiden Kaiſer von Boden-

Nach den bisherigen

bach, wo unſer Monarch ſeinen hohen Gaſt erwarten wird. Mit
den Monarchen kommen auch ihre Miniſter der auswärtigen Ange
legenheiten Fürſt Gortſchakoff und Graf Andraſſy. Kronprinz Ru-
dolph ſoll bereits einen Tag vorher von Trautenau in Reichſtadt
eintreffen, wo ſich auch Erzherzog Friedrich, der gegenwärtig in

Trhereſienſiadt lebt, einfinden wird. Ein Theil der Suiten der beiden
Kaiſer und des Kronprinzen wird in BöhmiſchLeipa verbleiben und
daſelbſt die Rückkehr der beiden Monarchen von Schloß Reichſtadt

Dieſelbe dürfte zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags er-
folgen. Wie es heißt, gedenkt der Czar dann ſeine Reiſe über Rum-

burg und Görlitz fortzuſetzen, während unſer Kaiſer ſich über Prag
nach Jſchl begeben wird.“

Wie der „Obſerver“ erfährt, würde der zur Zeit in London
auf Urlaub befindliche Berliner Botſchafter Lord Ruſſel mit Rückſicht

auf die Lage der Dinge im Orient demnächſt auf ſeinen Poſten zu
rückkehren. Einem Telegramm der „Poſt“ zufolge hat Lord Derby
wegen Meinungsdifferenzen mit dem Premier Disraeli ſeine Demiſſion
einreichen wollen ſei aber durch Jntervention der Königin bewogen

worden, dieſe Abſicht aufzugeben.
Jn der Sitzung des engliſchen Unterhauſes am 3. brachte Har-

tington die Angelegenheiten in Serbien und Montenegro zur Sprache.
Disraeli beſtätigte, daß Serbien und Montenegro der Pforte den

Krieg erklärt hätten und daß die Verhandlungen zwiſchen der Pforte und
den Jnſurgenten nunmehr ebenfalls beendet ſeien. Zugleich erklärte er
ſich zur Vorlegung der bezüglichen diplomatiſchen Correſpondenz,

mit Ausnahme der vertraulichen Actenſtücke, bereit und fügte hinzu,
daß er nichts gegen eine Beſprechung der Angelegenheit habe, ſobald
die Correſpondenz dem Hauſe vorliege. Jenkins erwiderte, das Land
müſſe über die von der Regierung verfolgte Politik aufgeklärt werden.
Disraeli bat nochmals, zu warten, bis die bezüglichen Schriftſtücke
vorgelegt ſeien. Bright verlangte, daß ſich die Regierung unverzüglich

über die von ihr verfolgte Politik erkläre, ſprach ſich gegen einen
Krieg zur Aufrechterhaltung der Türkei aus und erklärte das Land
will Neutralität.

Auch in Griechenland ſcheint die Agitation gegen die Pforte
thätig zu ſein, wenigſtens hat nach einer telegraphiſchen Depeſche
aus Athen die Regierung an der Grenze mehrere Agenten, welche
für eine Jnſurrection in den türkiſchen Provinzen thätig waren und

Leute anwerben wollten, verhaften laſſen. Der König und die
Königin von Griechenland werden ſich am 5. auf einige Wochen

von Kopenhagen nach Paris und London begeben.
Die außerordentliche Seſſion der rumäniſchen Kammern iſt am

3. Juli durch den Fürſten in Perſon eröffnet worden. Jn der Thron-
rede wird auf die Leunruhigende Lage der Dinge in den benachbarten

Ländern hingewieſen und dabei zugleich in warmen Worten das Ver-
trauen auf den Patriotismus und die Mäßigung des Senats und

Die durch den Pariſer Vertrag

der Neutralität; ſo lange daſſelbe dieſe Neutralität beobachte und
Europa ein Volk zeige, das an ſeinen Reformen und an Verbeſſe

rungen im Jnnern arbeite, habe Rumänien das Recht, zu hoffen,
daß die von Auswärts kommenden Gefahren an ſeiner Grenze Halt
machen würden. Unter den Vorlagen der Regierung wird na-
mentlich die Einſchränkung des Budgets aufgeführt.

Fürſt Milan von Serbien iſt glücklich in Semendria angekommen,
nachdem ihm bei der Abfahrt von Belgrad noch das kleine Malheur

Jn Belgrad wurde am
ſelben Tage die Flaggenſtange umgehauen, auf welcher bei feier
licher Gelegenheit als ſichtbares Zeichen der Oberhoheit des Sultans

i z

die türkiſche Fahne aufgehißt zu werden pflegte. Es waäre ſehr
h wichtig, zu erfahren ob das Umhauen der türkiſchen Flaggenſtange

auf Befehl der Regierung geſchehen ſei oder ob das nicht was
immerhin möglich iſt von der erregten Menge aus eigenem An

triebe unternommen wurde. Die Proclamation des Fürſten Milan
Das amt-

Verfügung des Belagerungszuſtandes ausgeſprochen wird. Die
Polit. Corr.“ veröffentlicht einen ihr zugegangenen telegraphiſchen

e Lluszug aus dem ſerbiſchen Kriegsmanifeſt, in welchem es heißt:

Seit dem Ausbruch des Aufſtandes in Bosnien und in der Herze-
gowina ſei die Lage Serbiens unerträglich geworden.

unterlaſſen worden, was das Pacificirungswerk den Großmächten
Es ſei Alles

Seit Jahresfriſt habe die

dung der Dina mit einem eiſernen Gürtel umgeben, ſeit Jahres-
friſt trage Serbien, obſchon es nicht Krieg führe, doch alle Opfer

und Laſten des Krieges. Serbien habe den Rathſchlägen der Ga-
xrantiemächte Gehör geſchenkt.
Aſiatenhorden an die ſerbiſche Grenze entſendet und es würde Schwäche

ſein, länger in den Grenzen der Mäßigkeit zu verbleiben. „Wir

Trotzdem habe die Pforte barbariſche

Aen Berte e er e znete e ee re e e
Provinzen zu beruhigen und Serbien aus ſeiner unerträglichen Lage
zu befreien, wir haben der Pforte erklärt, daß wir im Namen des
Friedens und der Humanität in die inſurgirten Provinzen einmar-
ſchiren werden, von der Pforte hängt jetzt das Ende des Blutver-
gießens ab. Brüder! Mit uns marſchiren unſere tapferen Brüder,
die Montenegriner, unter der Führung meines Heldenbruders Nikita,
mit uns ſind die tapferen Herzegowiner und Bosnier, auf uns harren
unſere bulgariſchen Brüder und die edlen Griechen werden nicht
lange auf ſich warten laſſen! Achtet die Grenze Oeſterreichs, das
ſo viele unſerer Brüder aus der Herzegowina huldvoll beſchützt und
ſich ein Recht auf unſere Dankbarkeit erworben hat.“ Ferner
meldet die „Polit. Corr.“, den Bosniern werde in einer Procla-
mation angezeigt werden daß an allen Orten neue Behörden im
Namen des Fürſten Milan eingeſetzt werden ſollen. Ein Special
abgeſandter des Fürſten werde ſich in den nächſten Tagen nach Athen
begeben. Die ſerbiſche Armee hat am 2. Juli eine Recognos
cirung längs der ſüdöſtlichen Grenze vorgenommen, wobei einige
wichtige ſtrategiſche Poſitionen auf dem türkiſchen Territorium beſetzt
wurden und einige Scharmützel ſtattfanden, die jedoch ohne Bedeu-
tung waren. Eine Depeſche des türkiſchen Journals „La Turquie“
meldet dagegen über den erſten Zuſammenſtoß der türkiſchen und
ſerbiſchen Truppen Die Serben griffen die türkiſchen Truppen an,
die Serben wurden nach lebhaftem Kampfe zurückgeworfen. Die
Türken drangen am Abend des 2. Juli in Serbien ein und rückten
ſiegreich bis Zagecar Kreisſtadt im Kreiſe Crnareka am ſchwarzen
Timok) vor. Alle umliegenden von den Serben innegehabten Po-
ſitionen wurden beſetzt, die Serben wurden in die Flucht geſchlagen
und verloren 2000 Mann. Der Verluſt der türkiſchen Truppen iſt
verhältnißmäßig gering.
Der Fürſt von Montenegro hat am 2. Juli der Pforte ſeine
Kriegserklärung überreichen laſſen. Die montenegriniſchen, in 3 ver
ſchiedenen Armeecorps beſtehenden Streitkräfte ſind bereits an der
Grenze concentrirt. Am 2. früh 6 Uhr fand vor der Reſidenz
des Fürſten in Cettinje ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Hierbei
wurde vor der dichtgedrängten Bevölkerung eine Proclamation ver
leſen, in welcher den Montenegrinern verkündet wird, daß der Türkei
der Krieg erklärt worden ſei. Die Verleſung der Proclamation war
von enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung begleitet.
Nach einem der „Times“ aus Cettinje zugegangenen Telegramm
vom 2. Juli reſumirt die Kriegsproclamation des Fürſten die gegen
die Pforte vorgebrachten Beſchwerden, unter denen als die haupt-
ſächlichſten der über die Südgrenze Montenegros verhängte Blokade-
zuſtand, die gegen Montenegro verübten feindlichen Handlungen,
ſowie die Unmöglichkeit, in der Herzegowina Reformen einzuführerſ,
hervorgehoben werden.

Breslau, 4. Juli. (H. T. B.) Der Schleſ. Ztg. wird tele
graphirt, daß bei Supowatz ſeit geſtern früh 4 Uhr gekämpft wird.
Die Truppen Tſchernajeffs nahmen drei türkiſche Werke. Von 2
Uhr Nachmittags an wurde Niſch beſchoſſen. Die türkiſchen Pon
tons über die Niſchawa wurden genommen.

Belgrad, 3. Juli. Offizielle, der ſerbiſchen Regierung vom
Kriegsſchauplatze zugegangene Nachrichten melden An der ſüdöſtlichen
Grenze fanden mehrere ernſthafte Gefechte ſtatt. Nach 3ſtündigem
Kampfe erſtürmte der General Tſchernajeff das von mehreren tür-
kiſchen Bataillonen vertheidigte befeſtigte Lager bei Badina Glava.
Die Türken wurden in die Flucht geſchlagen und verloren das Ge
päck. Der Commandeur der Drinaarmee, Ranko Alimpits, kämpft
heute vor Belina (Bosnien).

Nach einer Mittheilung des „Telegr. Correſp. Bür.“ aus Ra-
guſa iſt die Nachricht, daß die Jnſurgenten in der Herzegowina
den Fürſten von Montenegro zum Fürſten der Herzegowina procla
mirt hätten, unbegründet. Die verſammelten Führer der Jnſur-
genten haben vielmehr nur eidlich verſprochen, die türkiſche Regie
rung ferner nicht mehr anzuerkennen und im Falle einer Occupation
der Herzegowina durch den Fürſten von Montenegro dieſem keine
Oppoſition zu machen. Die an der Grenze zerſtreuten Jnſurgenten
ſammeln ſich bei Banjani und bilden daſelbſt ein etwa 7000 Mann
ſtarkes Corps. Aus Raguſa wird gemeldet, daß die bisher bei
Gaczko befindlich geweſene türkiſche Armee ſich bei Moſtar concen-
trire. Der Kriegsproclamation des Fürſten von Montenegro ging
die Organiſation der Jnſurgentencorps in der Herzegowina voraus.
Die Jnſurgenten ſammelten ſich bei Grahowo, Banjani, Grebi,
Zubei und anderen Punkten. Die Concentrirung der Jnſurgenten
erfolgt bei Banjani, bereits am 3. befanden ſich montenegriniſche
Truppen in Grahowo, am 4. werden dieſelben die türkiſche Grenze
überſchreiten. Aus Belgrad wird gemeldet, daß die Türken die
Hauptſtadt Bosniens, Serajewo, eiligſt befeſtigen. Mit der ſerbiſchen
DrinaArmee gehen Beamte aller Branchen nach Bosnien zur even
tuellen Organiſation der dortigen Verwaltung. Für die Aufſtän
diſchen iſt in der Nacht vom 28. zum 29. v. M. eine Gebirgsbatterie
mit Munition, von Korfu kommend, zwiſchen Spitza und Antivari
trotz der türkiſchen Vorſichtsmaßregeln gelandet worden. Der
montenegriniſche Miniſter des Jnnern iſt nach Serbien gereiſt.

(Hierzu eine Beilage.)
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Nach einer Zuſammenſtellung der „Correſp. Orientale“ hat die
Türkei 112,000 Mann zur Verfügung gegen die Serben und die
Aufſtändiſchen. Das Obſervationscorps in der Herzegowina und in
Bosnien iſt 32,000 Mann ſtark, die gegen Serbien aufgeſtellte
Armee zählt 48517 Mann. Sie iſt in drei Corps getheilt, von
denen das erſte bei Widdin, das zweite bei Niſch, das dritte bei
Novi Bazar ſteht. Die in Ober Albanien concentrirten Truppen
bilden ein Contingent von 11,520 Mann; außerdem iſt ein Reſerve
corps von 20,000 an verſchiedenen Punkten vertheilt, beſtimmt, da
wo es Noth thut, zur Unterſtützung bereit zu ſein. Außer dieſer
Feldarmee beſitzt die Türkei noch folgende Truppen Jn Konſtan-
tinopel 10,000 Mann, in Kreta 7000, in Macedonien, Theſſalien
und Epirus 7500, in Syrien 17,000, in Kurdiſtan 20,000 und
10,000 in verſchiedenen Garniſonen. Dazu kommen noch 10 Re
gimenter Redifs in Kurdeſtan und Syrien, zuſammen 30,000 Mann,
endlich 43 Bataillone Redifs zweiten Aufgebots 15,000 Mann,

Schwurgericht zu Naumburg.
Freitag den 30. Juni 1876.

S rfſe Sache.
Der Kutſcher Friedrich Julius Knoth aus Querfurt war angeklagt

und geſtändig, in rechtswidriger Abſicht
a) ein Schriftfſtück folgenden Jnhalts:

Liebe Tante.
Jch will Jhnen eine große Vitte anthun, daß ſie auf den Sonntag mit

Gefatter Stehen ſollen ich will ihnen auf den Sonnabend holen laſſen wenns
nicht Rechend. Liebe Tante ſein ſie ſo gut und geben ſie meinem Kutſcher
30 Thaler er ſoll mir ein Pferd holen und ich draute nicht das er das Geld
mit durchs Holz nehmen kann denn es konnte doch etwas vorfallen wenn
ich ihnen holen laſſe, da ſchicke ich ihnen das Geld wieder mit. Liebe Tante
halten ſie ſich aber zu rechte wenn wir kommen.

Das ſie nicht ſprechen ich kann nicht mitmachen. Liebe Tante ſein ſie nicht
Bange um das Geld. Ich ſchicke es ihn gleich wieder mit. Jch will Schließen
viele Grüße von meiner Frau Ferdinand Becker zu Brücken,“

b) ein Schriftſtück folgenden Jnhalts:

Lieben Eltern und Schweſter
Jhr werdet wohl recht erſchrecken das ihr ſolche draurige Nachricht erhaltet.

den geſtern Abend 12 Uhr Starb meine Liebe Frau wo ihr gar nichts
Gefehlt hat.

Lieben Eltern wenn der Vater nicht mitkommen kann ſo ſoll doch meine
Schweſter mit der Mutter kommen.

Lieben Eltern ſeit ihr doch ſo gut und gebt Louis meinem Kutſcher 50
Thaler denn er ſoll das Pferd von Ouettlenburg holen denn der Pferde-
händler iſt dort und ſoll das Andere mitnehmen den ich habe nicht gedraut
denen das Geld mit durch das Holz zu geben denn das kann man doch nicht
wiſſen was das baſſiren konnte, das Geld kricht ihr wieder wenn ihr zu mir
kommt. Liebe Schweſter die Pferde laß ihr nur dort oben in großen Gaſt
hof ſtehen denn ſonſt ſteht der eine nicht ruhig wenn der mit den einen
fort macht.See Tehweſer auf dem Montag müſt ihr aber da ſein und auf dem

Sonntag früh fort Fahren. auf dem Sonnabend muß Louis das Pferd
holen. denn der iſt mit den Pferden dort und mich geſchrieben ich ſoll das
Pferd bis auf denn Sonntag holen laſſen. Macht euch kein Kopfzerbrechen
über meine Schickſaal ich weis nicht was ich jetzt anfangen ſoll. Gebt den
aber am liebſten Pabier-Geld. Jch will Schließen viele Grüße von mir und
meinen Kindern kommt ja recht bald. Robert!

fälſchlich angefertigt und von dem erſteren am 18. Februar 1876 zu Radisleben,
von dem letzteren am 19. Februar 1876 zu Vallenſtedt zum Zwecke einer Täuſchung
Gebrauch gemacht zu haben und zwar in beiden Fällen in der Abſicht, ſich einen
Vermögensvortheil zu verſchaffen ferner

am 15. Februar 1876 zu Braunsroda dem Schankwirth Sander gehöriges
baares Geld demſelben in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen
u habenund fich dararch der durch die 88. 267., 268., 280., 242. und 74. des StrafGeſ.

Buchs vorgeſehenen Verbrechen und Vergehen der ſchweren Urkundenfälſchung in
zwei Fällen und des einfachen Diebſtahls ſchuldig gemacht zu haben.
Am 18. Februar 1876 erſchien der Knoth, welcher damals im Dienſte des
Mühlenbeſitzers Spelling in Bretleben ſtand, bei der Wittwe Wendenburg in
Radisleben, erklärte, daß er zur Zeit im Dienſte des Amtmann Becker in Brücken,
einem Neffen derſelben ſtehe und überreichte der Wittwe Wendenburg einen mit
der Unterſchrift „Ferdinand Becker in Brücken“ verſehenen Brief Jnhalts deſſen
ihr Neffe Ferdinand Becker ſie erſuchte, dem Ueberbringer des Briefes, ſeinem
Kutſcher, die Summe von 30 Thaler zur Abholung eines Pferdes dahrlehnsweiſe
zu übergeben. Die Wittwe Wendenburg hat denn auch gemäß den in dem Briefe
ausgeſprochenen Wunſche dem Kutſcher Knoth die verlangte Summe von 30
Thaler übergeben. Es hat ſich indeſſen herausgeſtellt, daß Ferdinand Becker einen
derartigen Brief niemals ſelbſt geſchrieben oder einen Anderen mit dem Schreiben
eines ſolchen daher auch nicht den Kutſcher Knoth mit dem Ueberbringen deſſelben
an die Wittwe Wendenburg beauftragt hat, daß vielmehr Knoth den Brief ohne
irgend welchen Auftrag fälſchlich angefertigt hat, um ſich in den Beſitz der Summe
von 30 Thaler zu ſetzen.

Am folgenden Tage, den 19. Februar 1876, erſchien Knoth bei dem Rentier
Spelling zu Ballenſtedt, theilte demſelben mit, daß er mit dem Geſchirr ſeines

D den Rentier Spelling Sohnes in einem dortigen Gaſthof eingekehrt, auf
dem Wege nach Quedlinburg ſei um von dort ein Pferd zu holen, und über-
reichte mit dem Bemerken, daß ſeines Dienſtherrn, des jungen Spelling Frau
geſtorben ſei, einen Brief des Letzteren in welchem dieſer ſeinem Vater um Hin
gabe einer Summe von 50 Thaler an den Kutſcher Knoth darlehnsweiſe behufs
Bezahlung des Pferdes in Quedlinburg erſuchte, der Rentier Spelliug übergab
denn auch dem Kutſcher Knoth die gewünſchten 50 Thaler.

Auch in dieſem Falle hat Knoth den gedachten mit „Robert“ unterzeichneten
Brief vom 16. Februar 1876 ohne von dem Sohne des Rentier Spelling damit
beauftragt zu ſein, ſelbſt angefertigt und zwar in der Abſicht, um von dem
Rentier Spelling die Summe von 50 Thaler zu erhalten.

Endlich hat der Kutſcher Knoth am 26. Februar zu Braunsroda in der dem

„Brücken den 16. Februar.

„Bretleben den 16. Februar.

Schankwirth Sander gehörigen Schänke aus einem in der Schänkſtube befindlichen
Wandſchrank einen Beutel mit 23 24 Mark baaren Geldes geſtohlen.

Seitens des Vertheidigers wird auf Grund des freien Geſtändniſſes beantragt
dem Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen. Die Staatsanwaltſchaft kann
keinen Grund dazu entdecken, auch die Geſchworenen verneinen die diesbezügliche
ihnen geſtellte Frage.

Das Urtheil lautet in Uebereinſtimmung mit dem Antrage der Staatsanwalt
ſchaft auf 1 Jahr Zuchthaus und Ehrverluſt auf 2 Jahre.

Zweite Sache.
Der Handarbeiter Friedrich Franz Aibert Schaaf aus Weißenfels

ſtand wegen im Rückfalle verübten ſchweren Diebſtahls unter Anklage. war
durchgängig geſtändig und wurde die Zuziehung der Geſchworenen dadurch unnödthig.
Angeklagter war am 21. April d. J. in den Hof des Bahnarbeiters Kunze
in Schönburg gedrungen, hatte die verſchloſſene Hausthür mittels eines Knüttels
aus den Angeln gehoben und hatte dann aus der unverſchloſſenen Wohnſtube
einen im Tiſchkaſten liegenden ledernen Sackbeutel mit 1 Thaler, 1 Groſchen und
1 Spielmarke, ferner aus der Kommode 2 Hemden, 1 Paar Strümpfe und 1
Hornpfeife entwendet. Wie Angeklagter in Erfahrung gebracht, daß die Bewohner
abweſend und gerade auf dem Felde beſchäftigt waren, iſt nicht aufgeklärt worden.

Die Staatsanwaltſchaft widerſpricht nicht dem vom Vertheidiger Referendar
Ehrlich) geſtellten Antrage auf Zubilligung mildernder Umſtände, den
Werth der geſtohlenen Objecte betonend. Das Urtheil lautet gegen Schaaf auf
1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt.

J der dritten Sache
erſchien der Handarbeiter Friedrich Herrmann Werner aus Schortau
beſchuldigt und geſtändig zweier Urkundenfälſchnngen und eines Betruges (88. 74
267., 268. und 263. des Straf-Geſ. B.). Der Sachverhalt iſt Folgender:

Am 1. März 1876 erſchienen der Landwirth Guſtav Reiſchke und die Arbeiter
Wetzel und Hecht in der Wohnung des Schneidermeiſters Schröder zu Naumburg
übergaben demſelben mit dem Vemerken, daß ſie im Begriff ſeien, eine Gefäng
nißſtrafe in der hieſigen Gefangenenanſtalt anzutreten die Summe von 1380
Mark bezw. 29,50 und 9 Mark zur Aufbewahrung. Schröder war hierzu umſo
mehr bereit, als der Landwirth Reiſchke ein Verwandter ſeiner verſtorbenen Ehe
frau iſt. Reiſchke, Wetzel und Hecht machten im hieſigen Gefängniſſe die Bekannt
ſchaft des Gefangenen Handarbeiters Friedrich Herrmann Werner und kamen
mit Letzterem, welcher Kalfactordienſte im Gefangenenhauſe verrichtete, überein
daß er durch Vermittelung des Dienſtmädchens des Gefangen Ober Aufſehers
Geld von Schröder abheben und ihnen dafür Victualien anſchaffen ſollte. Zu
dieſem Zwecke ſchrieb der Gefangene Hecht im Auftrage des Reiſchke und Wetzel
Anfangs März 1876 eine Zahlungsanweiſung in Höhe von 5 Thaler ungefähr
mit den Worten

„Lieber Vetter, ſei ſo gut und ſchicke mir durch Ueberbringerin dieſes 5
Thaler!“

und unterſchrieb dieſe Anweiſung mit den Namen „Reiſchke, Wetzel, Hecht“. Der
Zettel wurde Werner übergeben, dieſer aber veränderte, ohne dazu die Genehmigung
Eines der Unterſchriebenen gehabt zu haben, die Zahl „5“ in die Zahl „7“ übergab
den Zettel dem erwähnten Dienſtmädchen des GefangenenOberAufſehers mit dem
Auftrage zur Abhebung des Betrages von Schröder, erhielt demnächſt die von
dem Mädchen erhobenen 7 Thaler, theilte den Gefangenen mit, daß er 5 Thaler
erhalten und zum Ankauf von Victualien theils verwendet habe theils noch ver
wenden werde. Den Reſt von 2 Thalern behielt Werner zurück und verwendete
ſie in ſeinem Nutzen. Die Fälſchung hat er in der Abſicht begangen, ſich in den

Beſitz der zwei Thaler zu ſetzen. eEinige Tage darauf erſchien das erwähnte Dienſtmädchen wieder bei Schröder
und producirte demſelben eine ganz gleiche Zahlungsanweiſung in Höhe von 5
Thalern. Auch in dieſem Falle zahlte er die verlangte Summe. Das Schriftſtück
hat jedoch Werner, ohne dazu von Reiſchke, Wetzel oder Hecht beauftragt worden
zu ſein, angefertigt und dem genannten Dienſtmädchen übergeben zur Ablangung
und demnächſtiger Verwendung des Geldes in ſeinen Nutzen. Letzteres iſt denn
auch geſchehen.

Wieder einige Tage darauf erſchien daſſelbe Mädchen bei Schröder und forderte
im Auftrage des Reiſchke 6 Thaler. Schröder gab jedoch nur 5 Thaler 15 Sgr
da hiermit der niedergelegte Beſtand erſchöpft war. Jn dieſem Falle hat Werner
dem Mädchen mitgetheilt, Reiſchke habe ihn mit Abhebung von 6 Thalern beauf
tragt und es um Vermittelung des Auftrags erſucht. Werner hat das Geld in
Empfang genommen und in ſeinem Nutzen verwandt. Ein Auftrag, wie ihn
Werner vorgeſpiegelt hat, iſt aber weder von Reiſchke noch von einem der anderen
Gefangenen ertheilt worden.

Das Geſtändniß wird auch in dieſem Falle als ausreichend erachtet und die
Geſchworenen nicht zugezogen. Jn Anbetracht der erlittenen Vorſtrafen wird
Angeklagter zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Vierte Sache.
Der Seilermeiſter Friedrich Wettwer aus Kötzſchau, bereits mehrfag

beſtraft, ſtand unter Anklage der Urkundenfälſchung. Er iſt allſeitig geſts ig
und werden deshalb auch hier die Geſchworenen nicht zugezogen.

Die Staatsanwaltſchaft ſowohl wie auch der Gerichtshof billigt geriäß demAntrage der Vertheidigung dem Angeklagten auf Grund ſeines offenen Gkſtändniſſes

mildernde Umſtände zu und lautet das Urtheil demzufolge auf nur 3 Monate
Gefängniß.

Fünfte Sache.
Unter derſelben Anklage erſchien der ſchon beſtrafte frühere Barbier dann

Grubenbeſiper und derzeit Agent Ernſt Ferdinand Kunze aus Zembſchen,
Auch er war durchgängig geſtändig. Angeklagter hatte ſich mit allerhand
Commiſſionsgeſchäften befaßt und hierbei die Bekauntſchaft eines Kaufmanns
Dalberg in Brackel gemacht. Oefters in Geldverlegenheit, wandte er ſich an
dieſen um Darlehen die ihm derſelbe gegen Wechſel auch in Ausſicht ſtellteKunze gerieth aber auf den Einfall, einen ſolchen zu fälſchen und ſchickte im Auguſt

v. J. dem Dalberg einen auf den Gutsbeſitzer Zehler in Döbris bei Zeit über
390 Mark lautenden Wechſel zu. Die Accepterklärung und den Namen des Zehler
hatte Kunze ſelbſt geſchrieben. Dalberg ließ ſich auch bereit finden auf das in
Ordnung zu ſein ſcheinende Papier dem Kunze Geld zu leihen und erfuhr erſt
ſpäter am Fälligkeitstermine die Fälſchung. Beſonders in Anbetracht deſſen,
daß dem Dalberg kein poſitiver Schaden erwachſen war, billigt auch dieſem der
Gerichtshof nach den Anträgen des Vertheidigers, Referendar v. Normann und
der Staatsanwaltſchaft mildernde Umſtände zu, ihn auf Grund der 88. 267. und
268. des Str. G. B. zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilend.

Sechſte Sache.
In der ſechſten und letzten Sache erſchien die unverehel. Caroline Minna

Mäder aus Wippach, angeklagt zweier vorſätzlicher und einer verſuchten Brand
tiftung. Bereits früher dieſer Vergehen wegen in Unterſuchungshaft, war ſie
och wegen mangelnder Beweismomente wieder entlaſſen worden erſt ſpäter hatte

geringen



ſie ſich der Behörde geſtellt und ihre Verbrechen freiwillig eingeſtanden. Ange
klagte macht überhaupt den Eindruck einer etwas ſtupiden, beſchränkten Perſon

Die Anklage, die in allen von der Mäder beigepflichtet wird, beſagt Folgendes:
Am 16, Auguſt v. J. Vormittags 11 Uhr bemerkte der Gerichtsſchöppe Steinbrück
zu Pleißmar, bei dem die Mäder ſich in Dienſten befand, von der Scheunentenne
aus oberhalb der Thorfahrt eine helle Flamme in dem dort aufgeſpeigert liegen
den Klee. Nachdem er ſofort Feuerlärm gemacht, wurde das Feuer bald gelöſcht
und war durch daſſelbe nicht nur eine Quantität Heu zerſtört, ſondern auch das
Gebäude derartig beſchädigt worden daß der Giebel. deſſelben herabgeſtürzt war.
Weiter kam am 19. Auguſt der Gerichtsſchöppe Steinbrück um 4 Uhr früh auf
den Hof und revidirte die von ihm, wegen der noch vom Feuer am 16. glimmen-
den Trümmer aufgefſtellte Brandwache Nachdem derſelbe mit ſeinem Schwieger-
ſohne fortgeſchickt hatte, um Waſſer herbeizufahren und dabei beſchäftigt war, Pfütze
in den Schafſtall zu gießen, um den Rauch, der durch die Trümmerritzen des
herabgeſtürzten Giebels aufſtieg, zu dämpfen, gewahrte er beim Heraustreten aus

dem Schaſſtalle in dem ihm gegenüber liegenden über dem Kuhſtalle befindlichen
Bodenraum wiederum einen Feuerſchein. Mit Hülfe der gerade vom Waſſerholen
zurückkehrenden Wachmannſchaften wurde der Brand bald gelöſcht, jedoch brannte
das Dach des Kuhſtalles und eine Quantität des dort auf dem Boden befind
lich Kleeheues nieder. Am 21. Auguſt endlich früh gegen 9 Uhr ſah der

Schwiegerſohn des Steinbrück, Franz Steinbrück, als er über den Hof ging, aus
der Kammer ſeines Schwiegervaters in deſſen Wohnhauſe Rauch herausſteigen.

Er eilte ins Haus und ſah, daß die Flamme aus dem Bette kam, Durch ſo
fortiges Aufgießen eines Eimers Waſſer war der Brand gelöſcht. Das Feuer war,
wie die Beſichtigung ergab, im Bette angeſteckt, da das in demſelben befindliche
Stroh brannte und der Bettboden, ſowie das Fußende des Bettes nur von Jnnen
verbrannt war, das Wohnhaus ſelbſt iſt nicht angebrannt.

Als Motiv zur That gab nach ihrem Geſtändniß die Mäder Rache gegen
ihren Dienſtherrn Steinbrück an. Bei demſelben habe ſie 3 Jahre gedient, derſelbe
habe ſie jedoch für das 4. Jahr 1876 nicht wieder gemiethet, wohl aber ihre Mit
magd Emilie Thomas, dies habe ſie gekränkt und habe ſie beſchloſſen, die Ge
bäude ihres Dienſtherrn in Brand zu ſetzen.

Durch das umfaſſende Geſtändniß wird auch hier die Zuziehung der Ge-
ſchworenen unnöthig. Seitens der Staatsanwaltſchaft wurden 3 Jahre Zucht-
haus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer beantragt, der Vertheidiger, Referendar
von Normann plaidirte für mildere Strafe, die betreffenden Gründe dafür auf-
führend. Das vom Gerichtshof gefällte Urtheil lautet auf 2 Jahre Zuchthaus
und 2 Jahre Ehrverluſt.

(Hiermit waren die Sitzungen beendet.)

Perlorene Ehre.
Criminal- Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung.)
Hugo machte mit der Hand eine abwehrende Bewegung.
„Hilft Dir alles nicht, Freund,“ fuhr Wulffen fort, mir mußt

Du alles geſtehen, mir mußt Du volles Vertrauen ſchenken. Oder,“
fügte er mit einem leiſen Anflug von Kränkung im Ton hinzu, „hältſt
Du mich Deines Vertrauens für nicht würdig

Hugo wandte ſich haſtig dem Freunde zu und ſtreckte ihm die
Hand hin. „Wem ſollt ich ſonſt vertrauen als Dir, dem einzigen,

der es aufrichtig gut mir mir meint Jnquirire weiter, ich werde
antworten, nur den Namen der Dame kann und werde ich Dir
nicht nennen.“

„Wir wollen ſehen, ich habe ſchon Manchen zum Geſtändniß
gebracht, und wenn er auch noch ſo verſtockt war,“ ſagte Wulffen
lächelnd, indem er Hugo mit ſeinen intelligenten Augen ſcharf und
voll anblickte. Dieſer erröthete flüchtig.

„Hatte jene Dame Dich zu einem Stelldichein aufgefordert
fragte Wulffen nach einer kleinen Pauſe.

„Aber Max!“ antwortete Hugo in vorwurfsvollem Tone, „Du
„Nun, nun,“ fiel Wulffen ihm ſchnell ins Wort, „ich kenne

die betreffende Dame gar nicht und will auch ihren Namen durchaus
nicht wiſſen, wenn Du mir ihn nicht freiwillig ſagſt. Nenne es
nun alſo Stelldichein, Rendezvous, Zuſammenkunft wie Du
willſt hatte jene Dame Dich aufgefordert an jenem Abend irgend
wohin zu kommen

Hugo nickte beſtätigend mit dem Kopfe.
„That ſie dies mündlich oder ſchriftlich
„Schriftlich.“
„Den Brief haſt Du natürlich ſofort verbrannt
„Nein, äber ich habe ihn Niemand gezeigt“/.

konnte mir's denken, das beſte Beweismittel für Deine
Unſchuß haſt Du verheimlicht.“

„Was ſagſt Du?“ rief Hugo, von ſeinem Sitze emporfahrend.
„Jmmer Geduld Freund,“ ſagte Max gelaſſen, „es wird Dir

gleich ſelbſt klar ſein. Hatteſt Du vorher von der Dame ſchon
einmal einen Brief erhalten

„Nein.“
„Kannteſt Du genau ihre Handſchrift
„Jch habe nur einmal ganz oberflächlich einige von ihr ge-

ſchriebene Zeilen geſehen.“
„Biſt Du überzeugt, daß der Brief von der bewußten Dame

eigenhändig geſchrieben und von ihr perſönlich an Dich abgeſchickt war

Hugo ſah ſeinen Freund ganz verblüfft an.
„Darüber habe ich eigentlich bis jetzt noch nicht nachgedacht,“

ſagte I „vielmehr immer für ſelbſtverſtändlich angenommen, daß
es ſo ſei.“S „Wenn nun aber jene Dame den Brief nicht geſchrieben, nicht

abgeſendet hätte
„Du glaubſt doch nicht

5 e r 5 e
zeugt, daß ſie ihn nicht geſchrieben hat, und daß Du nur durch
den ſcheinbar von jener Dame herrührenden Brief in die Falle ge
lockt werden ſollteſt.“

„Je mehr ich über alles nachdenke,“ ſagte Hugo nach einer
längeren Pauſe, „deſto mehr komme ich zu der Ueberzeugung daß
ich mit jenem Briefe dupirt worden bin; aber wer, wer kann das
gethan haben, wer konnte ein Jntereſſe daran haben mich, wie
ſoll ich ſagen

„Unſchädlich zu machen,“ ergänzte Wulffen.
„Wahrhaftig,“ rief Hugo lebhaft aus, „Du haſt das richtige

getroffen, ich ſollte bei Hugo hielt plötzlich inne.
„Bei einer Dame,“ ſagte Wulffen gleichmüthig, „verdächtigt,

in ihren Augen heruntergeſetzt, kurz, beſeitigt werden um einem
anderen freie Bahn bei ihr zu verſchaffen wollteſt Du nicht ſo ſagen

„Ja,“ bekräftigte Hugo; „aber wer iſt dieſer andere
„Wir werden ihn finden! Jetzt beantworte mir noch einige

Fragen. Durch wen iſt Dir der Brief zugegangen
„Jch fand ihn am Nachmittag, als ich von einem Ritt in die

Felder nach Hauſe zurückkehrte, auf meinem Schreibtiſch liegen,“
„Und haſt Dich aus leicht begreiflichen Gründen nicht nach dem

Ueberbringer erkundigt?“
„Rein.“
„Auch nicht gefragt, ob etwa während Deiner Abweſenheit

Jemand dageweſen ſei?“
„Jch that dies nie, da etwaige Beſuche mir von dem Diener

ſo wie ſo angezeigt wurden.“
„An jenem Nachmittag meldete man Dir keinen ſolchen Beſuch
„Jch erinnere mich nicht; es könnte auch höchſtens Jemand ge

weſen ſein, der in Bezug auf unſern Fall gar nicht in Betracht
kommt.“

„Das wäre erſt noch näher zu unterſuchen; denn hinter den
unſcheinbarſten Vorgängen birgt ſich oft eine wichtige Thatſache.
Waren Deine Leute zuverläſſig

„Auf den alten Gerhard will ich ſchwören; er war bereits
vierzig Jahre auf dem Gute und hatte ſchon meinem Vater und
Großvater gedient eine biedere, treue Seele, durch und durch er
probt. Auch Johann, meinen damaligen Reitknecht, halte ich für
zuverläſſig, er hat mir wenigſtens in dem halben Jahre, während
deſſen er in meinen Dienſten ſtand, nicht den geringſen Grund
gegeben das Gegentheil anzunehmen. Außerdem war er mir auf
das Angelegentlichſte von Herrn Rollau empfohlen worden.“

„Von wem fragte Wulffen ſchnell.
„Von Herrn von Rollau, einem entfernten Verwandten und erſten

Jnſpector des Barons von Berla.“
„So ſagte Wulffen nachdenklich „kennſt Du dieſen

Herrn von Rollau näher
„Gewiß, wir waren ſogar ziemlich intim mit einander. Ferdinand

von Rollau, der, ich weiß nicht recht wie, wahrſcheinlich durch
allerlei Schickſalsſchläge, ſein einſt beträchtliches Vermögen verloren
hatte, kam kurze Zeit, nachdem ich die Verwaltung meines väterlichen
Gutes übernommen, in das Haus des Barons von Berla.
er ſich als ein tüchtiger Landwirth und auch ſonſt als zuverläſſig
erwies übertrug ihn bald darauf der alte Berla die Verwaltung
ſeiner, wie Du weißt, ſehr umfangreichen Güter und hat ſich Rollau
in dieſer Stellung trefflich bewährt. Er iſt außerdem ein liebens-
würdiger Geſellſchafter und Cavalier vom Scheitel bis zur Sohle.“

„Hm, hm,“ machte Wulffen und ſtieß den Dampf ſeiner Cigarre
langſam von ſich. „Stand dieſer Herr von Rollau in irgend einer
Beziehung zu der Dame, von welcher Du den Brief erhielteſt
fragte er weiter.

„Verzeihe Freund,“ entgegnete Hugo ſchnell, „daß ich Dir
auf dieſe Frage die Antwort ſchuldig bleibe; denn Du würdeſt aus
derſelben ſofort den Namen der Dame errathen und dieſen will
und werde ich nun einmal nicht eher nennen, als bis ich die feſte
Ueberzeugung habe, daß der Brief nicht von ihr ausgegangen, was
ich vorläufig noch annehmen muß. Jm Uebrigen kann ich Dir die
Verſicherung geben daß Ferdinand von Rollau im vollſten Sinne
des Wortes ein Ehrenmann iſt.“

Wulffen zuckte leicht mit den Achſeln und lehnte ſich in ſeinen
Sitz zurück.

„Da Dein Jnquiſitorium nun zu Ende zu ſein ſcheint,“ ſagte
Hugo nach einer kleinen Pauſe, „ſo erlaube mir, Deine Aufmerkſam-
keit auf eine Thatſache zu lenken,“ und dabei holte er aus der
Bruſttaſche ſeines Rockes ein Zeitungsblatt hervor.

„Ah, Du meinſt die Notiz in der geſtrigen Zeitung,“ unterbrach
ihn Wulffen damit kommſt Du zu ſpät, Freund denn der Mann
mit der Fünfhundertthaler Note iſt ſchon wieder freigelaſſen, ich ſelbſt
hatte die Angelegenheit unter meinen Fingern.“

„Freigelaſſen!“ rief Hugo, „und ich hatte meine ganze Hoffnung
auf eine Unterredung mit dieſem Menſchen geſetzt.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

„Jh glaube nicht nur, ſondern ich bin ſogar feſt davon über
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